Das Problem


 um die wiederverheirateten Geschiedenen








In den vergangenen Monaten wurde viel diskutiert über den Kommunionempfang von wiederverheirateten Geschiedenen. Der auslösende Anlaß war ein an die Bischöfe der Katholischen Kirche gerichtetes Schreiben der Kongregation für die Glaubenslehre.





In den Medien wurde darüber nicht sehr wohlwollend und in keiner Weise seelsorglich konstruktiv - manchmal auch unrichtig - berichtet. 





Ich möchte hier einige Abschnitte des Originaldokumentes wiedergeben, und auch einiges hervorheben, das in der bisherigen Diskussion vielleicht zu wenig beachtet wurde:





Besondere Aufmerksamkeit verdienen ... die Schwierigkeiten und Leiden jener Gläubigen, die sich in einer irregulären ehelichen Situation befinden. Die Hirten ... sollen sich ihrer in Liebe annehmen ... und ihnen ... konkrete Wege der Umkehr und der Teilnahme am Leben der kirchlichen Gemeinschaft aufzeigen.





In Treue gegenüber dem Wort Jesu (Mk 10, 11-12: „Wer seine Frau aus der Ehe entläßt und eine andere heiratet, begeht ihr gegenüber Ehebruch. Auch eine Frau begeht Ehebruch, wenn sie ihren Mann aus der Ehe entläßt und einen anderen heiratet“.) hält die Kirche daran fest, daß sie eine neue Verbindung nicht als gültig anerkennen kann, falls die vorausgehende Ehe gültig war. Wenn Geschiedene zivil wiederverheiratet sind, befinden sie sich in einer Situation, die dem Gesetz Gottes objektiv widerspricht. Darum dürfen sie, solange diese Situation andauert, nicht die Kommunion empfangen.





Diese Norm hat nicht den Charakter einer Strafe oder irgendeiner Diskriminierung der wiederverheirateten Geschiedenen, sie bringt vielmehr eine objektive Situation zum Ausdruck, die als solche den Hinzutritt zur heiligen Kommunion unmöglich macht ...





Für die Gläubigen, die in einer solchen ehelichen Situation leben, wird der Hinzutritt zur heiligen Kommunion ausschließlich durch die sakramentale Lossprechung eröffnet, die „nur denen gewährt werden kann, welche die Verletzung des Zeichens des Bundes mit Christus und der Treue zu ihm bereut und die aufrichtige Bereitschaft zu einem Leben haben, das nicht mehr im Widerspruch zur Unauflöslichkeit der Ehe steht. Das heißt konkret, daß, wenn die beiden Partner aus ernsthaften Gründen - zum Beispiel wegen der Erziehung der Kinder - der Verpflichtung zur Trennung nicht nachkommen können, ‘sie sich verpflichten, völlig enthaltsam zu leben, das heißt, sich der Akte zu enthalten, welche Eheleuten vorbehalten sind’“. In diesem Fall können sie zur heiligen Kommunion hinzutreten, wobei die Pflicht aufrecht erhalten bleibt, Ärgernis zu vermeiden.





Sollte Sie das Problem in irgendeiner Weise betreffen, so bin ich gerne zu einem persönlich klärenden und seelsorglich weiterführenden Gespräch bereit.





					Ihr Pfarrer  Dr. Georg Pauser


